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Programm

I. At dawn I heard the tongue of the invisible
für Bariton, Klavier und Ensemble

II. Between the pages of the world (I)
für Klavier (mit Melodica) und Ensemble

III. This door is the mouth of love
für Bariton, Klavier und Ensemble

IV. Between the pages of the world (II)
für Bariton, Piccoloflöte, Oboe, Fagott, Posaune und Streicher

V. The roots of the world are entwined in the wind
für Oboe solo, Streicher und Schlagzeug

VI. Between the pages of the world (III)
für Klavier solo (und Melodica ad libitum)

Liza Lim | Tongue of the Invisible (2010–11)
für einen improvisierenden Pianisten, Bariton und 16 Musiker | Text von Jonathan Holmes nach Gedichten 
von Hafiz (Khwāja Šamsu d-D an Mu.hammad Hāfez-e Šh rāz , 1325/26–1389/90)

VII. Encircling its towers with a silver coronet of song
für Bariton, Klavier und Ensemble

VIII. Our embraces are a banquet of revolving time
für Bariton, Klavier und Ensemble

Deutsche Erstaufführung | Kompositionsauftrag 
von Stichting Holland Festival, musikFabrik und 
Kunststiftung NRW

Keine Pause

 Eine Produktion der musikFabrik in Zusammenarbeit 
mit wdr 3, KölnMusik und der Kunststiftung NRW.

Tongue of the Invisible
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I. At dawn I heard the tongue of the invisible

Swept up at every meeting,
Scattered at every leavetaking.
Welcome!
Drink!
Drink Boldly!
Wine from the garden.

Enter!
If the light has failed, light the lamp of the moon.

Let my pupil pluck a rose from your garden,
Ensnared in the thickets of your hair.

The crescent vessel of the moon
Halts in its voyage across the over-ocean.

The roots of the world are entwined in the wind,
And in the smile of the rose there is no constancy.

Swept up at every meeting,
Scattered at every leavetaking.
A tongue, a tongue,
A poem humming in its fl esh.

At dawn I heard the tongue of the invisible.

II. Between the pages of the world (I)
(instrumental)

Liza Lim | Tongue of the Invisible

I. Im Morgendämmern hörte ich die Zunge des Unsichtbaren

Von jeder Begegnung mitgerissen,
auseinander getrieben von jedem Abschied.
Willkommen!
Trink!
Trink beherzt!
Wein aus dem Garten.

Tritt ein!
Versagt das Licht, zünde den Schein des Mondes an.

Lass meinen Schüler eine Rose aus deinem Garten pfl ücken,
verfangen im Dickicht deines Haars.

Die Sichel des Mondschiffs
hält ein in ihrer Reise durch den Über-Ozean.

Die Wurzeln der Welt sind verwoben im Wind,
und im Lächeln der Rose ist keine Beständigkeit.

Von jeder Begegnung mitgerissen,
auseinander getrieben von jedem Abschied.
Eine Zunge … eine Zunge,
ein Gedicht das summt in ihrem Fleisch.

Im Morgendämmern hörte ich die Zunge des Unsichtbaren.

II. Zwischen den Seiten der Welt (I)
(instrumental)

Text von Jonathan Holmes nach Gedichten von Hafi z



III. This door is the mouth of love

This door is the mouth of love,
Whether it leads to the mosque or the wine-shop.
Souls inhabit the dust of its threshold.

Behold the eye beneath the twilit archway.
A rapture spreads through the heart of your ruby.
May each night bring a new dream of you.

In the fecund womb of your eye,
I am reborn each morning,
Our embraces are a banquet of revolving time.

IV. Between the pages of the world (II) 

The rose fl owers for a day only,
Before the bud is pressed
Between the pages of the world.

V. The roots of the world are entwined in the wind 
(instrumental)

VI. Between the pages of the world (III) 
(instrumental)

III. Diese Tür ist der Mund der Liebe

Diese Tür ist der Mund der Liebe,
gleich ob sie zur Moschee führt oder zum Weinkeller.
Seelen wohnen im Staub ihrer Schwelle.

Sieh das Auge unter den dämmrigen Arkaden.
Verzückung durchströmt das Herz deines Rubins.
Jede Nacht soll einen neuen Traum von Dir bringen.

Im fruchtbaren Leib deines Auges
werde ich jeden Morgen neu geboren;
unsere Umarmungen sind ein Bankett kreisender Zeit.

IV. Zwischen den Seiten der Welt (II)

Die Rose blüht nur einen Tag,
bevor man ihre junge Blüte presst
zwischen den Seiten der Welt.

V. Die Wurzeln der Welt sind verwoben im Wind
(instrumental)

VI. Zwischen den Seiten der Welt (III)
(instrumental)



VII. Ihre Türme umfangend mit einer Silberkrone aus Gesang

Im Morgendämmern
hörte ich die Zunge des Unsichtbaren
dies Zeitalter zu dem des Weins erklären.
Trink beherzt!

Meine nackten Arme
bannen den bösen Blick.
Trage sie stets um deinen Hals.

Jede Nacht soll einen neuen Traum von Dir bringen.
Jeder Tag soll diesen Traum Fleisch werden lassen.
Du saugst wie an der Milch deiner Mutter;
Verzückung durchströmt das Herz deines Rubins.

Diese Tür ist der Mund der Liebe,
gleich ob sie zur Moschee führt oder zum Weinkeller.
Seelen wohnen im Staub ihrer Schwelle,
an der Grenze von Innen und Außen lebend
wie ein Kuss.

Heiße den Gast willkommen!
Eine Zunge,
ein Gedicht das summt in ihrem Fleisch.
Tritt ein!
Eine Sprache, die murmelt
entlang einer Girlande von Straßen,

Liza Lim | Tongue of the Invisible

VII. Encircling its towers with a silver coronet of song 

At dawn
I heard the tongue of the invisible
Proclaim this the age of wine.
Drink boldly!

My bare arms
Charm the evil eye.
Wear them always around your neck.

May every night bring a new dream of you.
May each day enfl esh that dream.
You suck as if at your mother’s milk,
A rapture spreading through the heart of your ruby.

This door is the mouth of love,
Whether it leads to the mosque or the wine-shop.
Souls inhabit the dust of its threshold,
Living at the border of inside and out,
Like a kiss.

Bid welcome to the guest!
A tongue,
A poem humming in its fl esh.
Enter!
A language, murmuring
Along a garland of streets,



den Körper
meiner Stadt liebkosend,
ihre Türme umfangend
mit einer Silberkrone aus Gesang.

Wir sind Sänger auf den Schwingen der Sterne –
Schwimmer im weindunklen Sonnenaufgang.
Ach, mein Geliebter!
Sei leise!

VIII. Unsere Umarmungen sind ein Bankett kreisender Zeit 

Denk dran, wie die Zypresse sich misst mit dem Wind
sie biegt sich vor ihm wie ein ,n‘;
genau wie sie ermessen wir unsere Liebe
und beugen uns, um an dem Kelch mit rotem Rand zu nippen.
Die Sonne ist nur eine Kerze gegen die Glut in meiner Brust.

Eine Rose zwischen deinen Brüsten,
Wein in unserer Schale,
meine Liebe in deinem Herzen;
in diesem Morgendämmern
ist der Herr der Welt Sklave für mich –

an der Grenze von Innen und Außen lebend wie ein Kuss.

Unsere Umarmungen sind ein Bankett kreisender Zeit.

Deutsch: Sebastian Viebahn

Caressing the body
Of my city,
Encircling its towers
With a silver coronet of song.

We are singers on the wings of the stars –
Swimmers, in the wine-dark sunrise.
Oh, my lover!
Be silent!

VIII. Our embraces are a banquet of revolving time 

Think how the cypress measures the breeze,
Bending an ’n‘ before it.
And so we reckon our love,
Stooping to sup from the red-rimmed cup.
The sun is a candle to the fi re in my breast.

A rose between your breasts,
Wine in our bowl,
My love in your heart,
At such a dawn
The Sultan of the world is slave to me

Living like a kiss at the border of inside and outside.

Our embraces are a banquet of revolving time.



 Kommentar
Liza Lim | Tongue of the Invisible
Dichtung als Anlass, als Vorlage für Musik – auch im frühen 21. Jahrhun-
dert gewinnen Komponisten dieser Verbindung noch zeitgemäße und – 
im Fall von Liza Lims Tongue of the Invisible – Kulturen übergreifende 
künstlerische Ausdrucksformen ab. Die von chinesischen Vorfahren ab-
stammende, in Australien aufgewachsene und seit jeher interkulturell 
denkende und arbeitende Komponistin bezieht sich mit ihrem neuen 
Werk Tongue of the Invisible, das sie der musikFabrik anlässlich ihres 
20-jährigen Bestehens widmete, auf den Sufi -Dichter Khwāja Šamsu 
d-D an Mu.hammad Hāfez-e Šh rāz . Geboren um 1325 in Schiraz, wurde 
dieser bekannt unter dem Namen Hafi z, der so viel bedeutet wie „der 
im Gedächtnis Bewahrende“ oder „jener, der den Koran auswendig 
weiß“. Im Nahen Osten nannte man ihn auch „die mystische Zunge des 
Unsichtbaren“ – woraus Liza Lim den Titel Tongue of the Invisible her-
leitete. 
Hafi z’ Lyrik gilt bis heute als einer der Höhepunkte persischer Dicht-
kunst. Dass sein Schaffen zu Beginn des 19. Jahrhunderts auch im deut-
schen Sprachraum bekannt wurde, verdankte es zunächst vor allem 
 Joseph von Hammer-Purgstall, der Gedichte von Hafi z ins Deutsche 
übersetzt und damit nicht zuletzt Johann Wolfgang von Goethe zu 
 seinem West-östlichen Diwan angeregt hatte. Seither hat Hafi z’ von 
schöpferischer Genialität und geistiger Freiheit durchpulste Lyrik nichts 
von ihrer faszinierenden Wirkung verloren. Thematisch kreist sie vor 

 allem um den in einem weiteren Sinne verstandenen Begriff der Liebe, 
der vom sexuellen Verlangen bis hin zur mystischen Gottesliebe reicht, 
sowie um das Bild des Weins als Mittel zum Lebensgenuss und als Sym-
bol mystischer Verzückung und des Rausches. Hafi z’ Verse oszillieren 
dabei unentwegt zwischen dem Profanen und dem Heiligen, dem Sinn-
lichem und dem Übersinnlichem, zwischen leichter Umgangssprache 
und ausgearbeiteten Redefi guren. Neben ihrer musikalischen Qualität, 
etwa ihrer schwebenden Rhythmik, zeigen sie eine besondere Freude am 
Spiel mit den Versstrukturen, mit Antithesen, ausdrucksstarken und ge-
wagten Bildern und Wortspielen, welche die persische Sprache mit ihrer 
Vielzahl doppelsinniger Worte geradezu herausfordert.
Liza Lim, die sich bereits seit den frühen 1990er-Jahren mit sufi stischem 
Gedankengut befasst, faszinierte an Hafi z’ Lyrik vor allem deren Viel-
schichtigkeit und Gleichzeitigkeit verschiedener Bedeutungsebenen: 
„Hafi z’ Verse“, sagt sie, „sind unglaublich ekstatisch und intim und dabei 
doch auch sehr fl üchtig – die Art, wie er Bedeutungsebenen vermischt 
und verschiebt, bringt komplexe und unbestimmbare Gemütszustände 
in einem hervor.“ So sei eines der Dinge, denen sie in Tongue of the Invi-
sible auf den Grund gehen wollte, „dieser Aspekt der unübersetzbaren 
Dimensionen der Dichtung beziehungsweise der mannigfaltigen Über-
setzungsmöglichkeiten, die nebeneinanderstehen.“ Lims Vorstellung war 
die einer – wie sie im Vorwort der Partitur schreibt – „Erzählung aus 
 ‚Fixiertem‘ und ‚Offenem‘ (Formen geleiteter Improvisation), in der sich 
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 Kommentar
die freigesetzte Kreativität der Musiker im Dialog mit der auskomponier-
ten Musik als Metapher für Wege der Erneuerung und das Erschaffen von 
Bedeutungsvielfalt äußert.“
Musikalisch schlägt sich dies in Tongue of the Invisible zunächst vor allem 
im Neben- und Miteinander von präzise auskomponierten Texturen und 
improvisierten Elementen nieder, wobei die acht aufeinanderfolgenden 
Sätze ganz unterschiedliche Formen des Improvisierens beziehungswei-
se Grade des Nicht-Fixierten aufweisen. So bekommt etwa der ohnehin 
über weite Strecken improvisierende Pianist in Between the pages of the 
world (III) die Gelegenheit zu einer Solo-Improvisation, die auf Material 
aus den Sätzen Nr. 2 und 4 basieren soll. Im Vergleich dazu ist die Bari-
ton-Stimme in wesentlich stärkerem Maße auskomponiert, doch auch 
sie schlägt zuweilen in improvisierte Stimmführung um, wenn der Bari-
ton in Satz Nr. 7 vorgegebene Tonhöhen raumgreifend mit freier Orna-
mentik ausziert. Beispielhaft für das, was Lim im Vorwort eine ‚geleitete 
Improvisation‘ nennt, ist besonders der 5. Satz. Während hier die Oboe 
– begleitet vom Schlagzeug – neun genau auskomponierte solistische 
Episoden aneinanderreiht, deren Einsätze der Interpret zeitlich jeweils 
selbst bestimmt, improvisieren die Streicher auf der Grundlage bestimm-
ter vorgegebener Tonhöhenvorräte die Begleitung (Lim spricht hier meta-
phorisch von „garlands“, also „Girlanden“).
Die Gleichzeitigkeit mehrerer Bedeutungsebenen in Hafi z’ Lyrik und ihre 
prinzipielle Offenheit sollte sich als Grundidee aber nicht allein auf die 

musikalische Struktur, sondern ebenso auf die Form beziehungsweise die 
Zusammenstellung des vertonten Textes auswirken. Entscheidende Be-
deutung kommen hier den englischen Übersetzungen der Hafi z’schen 
Gedichte von Jonathan Holmes zu. Holmes versuchte der persischen Vor-
lage gerecht zu werden, indem er mit einer ungewöhnlichen Form der 
Übersetzung eine strikt lineare, vertikal von oben nach unten zu lesende 
Textstruktur umging. Dazu brachte er Hafi z’ Gedichte in die Form von 
Gitterrastern, wobei jedes Feld eines Rasters eine Verszeile enthält und die 
Verse so gestaltet sind, dass jeder denkbare Anschluss von einem Vers zu 
einem der benachbarten Felder syntaktisch stimmig ist. Dem Leser bietet 
sich damit die Möglichkeit, verschiedenen selbstgewählten Pfaden durch 
die Gedichte zu folgen. Einen solchen – von Lim individuell gewählten – 
Pfad durch das Textmaterial repräsentiert auch das Libretto von Tongue of 
the Invisible. Durch seine zahlreichen textlichen Bezüge zwischen den 
 Sätzen – immer wieder werden bereits bekannte Verse aus anderen 
Sätzen aufgegriffen – entspricht auch dieses Libretto Liza Lims metapho-
rischer Vorstellung vom Werk als einer Art Garten, durch den die Musiker 
wandeln, dabei das Material, dem sie immer wieder begegnen, stets auf 
eine neue Weise interpretierend.

Andreas Günther
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Liza Lim Jonathan Holmes

des Bayerischen Rundfunks, von 
den Donaueschinger Musiktagen 
und vom Holland Festival. 2008 Ur-
aufführung ihrer Oper The Naviga-
tor, die nach den Premieren bei den 
Festivals in Melbourne und Brisbane 
auch beim Chekhov International 
Theatre Festival Moscow und beim 
Festival d’Automne à Paris aufge-
führt wurde. Liza Lim erhielt u.a. 
den australischen Paul Lowin Award 
sowie Stipendien der Fromm Foun-
dation, der Ian Potter Foundation 
und des Australia Council. 2007/ 
2008 Gast des Berliner Künst lerpro-
gramms des DAAD. Gastdozentin 
u.a. bei den Ferienkursen in Darm-
stadt, an der University of California, 
an der Cornell University, am Getty 
Research Institute, an der Melbourne 
University und im Rahmen des 
 Festivals Agora in Paris. Seit März 
2008 Professorin für Komposition 
und Leiterin des Centre for Research 
in New Music an der Universität in 
Huddersfi eld. 

1966 als Tochter chinesischer Eltern 
in Perth, Australien, geboren. Auf-
gewachsen zunächst in China, 1978 
Übersiedelung nach Australien. 
Dort Besuch des Victorian College 
of the Arts und der Universität in 
Melbourne mit Kompositionsstu-
dien bei Richard D. Hames und 
 Riccardo Formosa. Darüber hinaus 
Studien bei Ton de Leeuw in Ams-
terdam. Enge Zusammenarbeit mit 
dem australischen ELISION Ensem-
ble. Kompositionsaufträge u.a. vom 
Los Angeles Philharmonic, vom 
 Ensemble intercontemporain, vom 
Ensemble Modern, von den Salz-
burger Festspielen, vom Festival 
d’Automne à Paris, vom Lucerne 
Festival, vom Symphonieorchester 

von Hans Werner Henzes und 
 Edward Bonds Orpheus behind the 
wire und Francis Poulencs Figure 
Humaine mit The Sixteen in der 
Queen Elizabeth Hall. 2010 Initiie-
rung des Symposiums What’s the 
point of Art? in Windsor Castle (u.a. 
mit Brian Eno, Armando Iannucci 
und Karen Armstrong). Im Mai und 
Juni 2011 Aufführungen seines 
Stücks Into Thy Hands in der Lon-
doner Wilton’s Music Hall. Die Pro-
duktion von The Tempest (erstmals 
mit der Originalmusik von 1611) 
wird 2011 in Palästina und Israel so-
wie anschließend im Barbican auf-
geführt. Als Dokumentarfi lmer tätig 
in Afrika, Südamerika und in der 
Antarktis. 2010 Premiere seines 
Dokumentarfi lms Perpetual Peace 
beim International Film Festival 
South Africa. Seit einigen Jahren 
Übersetzungen mittelalterlicher 
und antiker Poesie des Nahen 
 Ostens sowie von Petrarca, Dante 
und Christine de Pisan. 

Autor, Theaterregisseur und Leiter 
der Theaterkompagnie The Jericho 
House. Unterrichtete mehrere Jahre 
als Senior Lecturer an der University 
of London. Währenddessen Ver öf-
fentlichungen mehrerer Artikel so-
wie zweier Bücher zur Renaissance-
Dichtung, Merely Players (2004) 
und Refi guring Mimesis (2005). 
2005 Organisation von Aufführun-
gen einiger wiederentdeckter Lieder 
von John Donne in der St. Paul’s 
Cathedral, u.a. mit Emma Kirkby, 
The Sixteen und Carolyn Sampson. 
Für seine Theaterkom pagnie The 
Jericho House verfasste und ins-
zenierte er die dokumenta rischen 
Dramen Katrina und Fallujah. Re-
giearbeiten bei Wiederaufnahmen 



der Münchener Biennale.  Regelmäßig 
Konzerte mit dem Ensem ble Modern, 
dem Ensemble intercontemporain 
und der London Sinfoni etta sowie da-
rüber hinaus mit der Northern Sinfo-
nia, der musikFabrik, den Bochumer 
Symphonikern und der niederländi-
schen Radio Kamer Filharmonie. 2005 
Uraufführung von James Woods Ora-
torium Hildegard 2000 mit Aufführun-
gen in Großbritannien und den Nie-
derlanden. Zahlreiche Aufführungen 
von  Ligetis Aventures/Nouvelles Aven-
tures, u.a. mit Pierre Boulez und dem 
 Ensemble intercontemporain, dem 
Deutschen Symphonie-Orchester 
 Berlin, der Los Angeles Philharmonic 
New Music Group und dem Ensem-
ble Modern. 2010/2011 Aufführungen 
von Philip Glass‘ In the Penal Colony 
am Linbury Theatre Covent Garden 
und auf Tournee, Premiere von Dirk 
D’Ases L’intruse an der Vlaamse Opera 
sowie Enno Poppes Interzone mit dem 
Ensemble Mosaik in Huddersfi eld 
und in s’Hertogenbosch.

Studium an der Guildhall School 
of Music and Drama, an der Royal 
Shakespeare Company und beim 
Glyndebourne Chorus. Als Opern-
sänger vor allem mit zeitgenössi-
schen Repertoire zu hören, u.a. in 
Glyndebourne, am Royal Opera 
House Covent Garden, bei der Mün-
chener Biennale, in Tanglewood, an 
der City of Birmingham Touring 
 Opera, der Almeida Opera, in Basel, 
im Londoner South Bank Centre, 
beim Holland Festival, an La Monnaie 
Brüssel und am Théâtre du Châtelet 
in Paris. Sang die Premieren von Liza 
Lims The Navigator in Brisbane, Mel-
bourne und Moskau. 2008 mit der 
musikFabrik Uraufführung von Enno 
Poppes Arbeit Nahrung Wohnung bei 

Omar Ebrahim

Geboren in Philadelphia. Erste 
 Klavierstudien bei Bernard Pfeiffer, 
anschließend Besuch der University 
of Pennsylvania und Kompositions-
studien bei George Rochberg und 
George Crumb. In den vergangenen 
Jahren spielte er mit Musikern wie 
Don Byron, Dave Douglas, John 
Zorn, Terry Gibbs und Buddy De-
Franco, Clark Terry, Rashid Ali, Arto 
Lindsay, Sam Rivers und Barry Alt-
schul, in der Woody Herman Band, 
mit Annie Ross, mit der Enja Band, 
mit Global Theory und den Master 
Musicians of Jajouka. Auftritte bei 
Jazzfestivals wie dem North Sea 
Jazz Festival, in Montreal, Monte-
rey, San Sebastian und Newport 
sowie bei den Salzburger Festspie-

len, an der Bayerischen Staatsoper, 
beim Holland Festival, am IRCAM 
und im Lincoln Center. Kompositi-
onsaufträge von der Volksoper Wien, 
den Seattle Chamber Players, dem 
Beaux Arts Trio, dem Kammer or-
ches ter Basel, Concerto Köln und 
dem American Composers Orches-
tra. 2003 künstlerischer Leiter des 
Musikfes ti vals der Biennale di Ve-
ne zia. Aufführungen seines Ar ran-
gements der Diabelli-Variationen 
u.a. mit dem Cleveland Orchestra, 
dem Moscow Chamber Orchestra, 
dem CBC Radio Orchestra und 
dem Swedish Chamber Orchestra. 
2006–2009 Composer in residence 
beim Los Angeles Chamber Or-
chest ra. Als Leader Einspielung 
von 21 CDs, u.a. mit seinem eige-
nen Jazztrio, dem Bedrock Trio 
 sowie mit seinem Ensemble (Ar- 
ran gements von Mahler, Wagner, 
Beethoven, Bach und Schumann). 
2010 erschien die CD 12 Caprices 
(mit dem Arditti Quartet).

Uri Caine



André de Ridder musikFabrik

und Anfang 2011 in der Reihe Music-
NOW des Chicago Symphony Orches-
tra. Als Opern  di rigent dirigierte er 
neben Werken von Mozart, Janáček, 
Prokofjew und Henze die Urauffüh-
rungen von Gerald Barrys The Bitter 
Tears of Petra von Kant an der Eng-
lish National Opera und am Theater 
Basel sowie Rihms Drei Frauen. 
 Darüber hinaus dirigierte er am 
 Teatro Real Madrid, an der Grange 
Park Opera sowie bei den Salzburger 
Festspielen. 2006 Aufführungen von 
Fausto Romitellis Video-Oper An 
 Index Of Metals mit der musikFabrik. 
2007 Uraufführung von Damon 
 Albarns und Chen Shi-Zhengs Oper 
Monkey: Journey to the West in Man-
chester (auch am Théâtre du Châte-
let und am Royal Opera House Co-
vent Garden). 2011 wurde das Album 
Plastic Beach der Gorillaz, an dem de 
Ridder mit der sinfonia ViVA mitwirk-
te, für einen Grammy nominiert. Im 
September 2011 dirigiert er die musik -
Fabrik in der Kölner Philharmonie.

Studium an der Musikhochschule in 
Wien und der Royal Academy of Mu-
sic in London. Während des Studiums 
Nachwuchsdirigent des Bournemouth 
Symphony Orchestra. Seit 2007/08 
Principal Conductor der sinfonia 
ViVA. Dirigiert daneben regelmäßig 
Klangkörper wie das BBC Symphony 
Orchestra, die London Sinfonietta, 
das Philharmonia Orches tra, Hallé Or-
chestra Manchester, die Britten Sinfo-
nia, das Scottish Chamber Orchestra, 
das Royal Stockholm Philharmonic 
Orchestra, das SWR Sin fonieorchester 
Baden-Baden und Freiburg, das Mo-
zarteumorchester Salzburg, die Deut-
sche Kammerphilharmonie Bremen 
und die Camerata Salzburg. Debü-
tierte 2010 bei der  Biennale di Venezia 

renommierten Künstlern wie Mau ricio 
 Kagel, Hans Zender, Karlheinz Stock-
hausen, Helmut Lachenmann, Peter 
Eötvös, Nico laus A.  Huber, Louis An-
driessen, Rebecca Saunders, Emmanuel 
Nunes, Stefan  Asbury, Peter Rundel, 
Rupert Huber, Kasper de Roo, James 
Wood, Diego Masson, Emilio Pomàrico 
und Ilan Volkov. Neben der klassischen 
Mo der ne und zeitgenössischen Wer-
ken, darunter regelmäßig Kom po si-
tions auf träge der musik Fabrik, bilden 
die Auseinandersetzung mit modernen 
Kommunika tionsformen sowie experi-
mentelle und interdiszi plinäre Projekte 
mit Live-Elektronik, Installationen, Tanz 
und Musiktheater  einen Schwerpunkt. 
Zahlreiche Audio pro duk  tionen für den 
Rundfunk und für CD-Veröffentlichun-
gen. Seit der  Saison 2003/04 Urauffüh-
rungen von Auftragswerken in Zusam-
menarbeit mit der Kunst stiftung NRW 
in der Reihe „musikFabrik im WDR“. 
Die musikFabrik hat ihren Sitz in Köln 
und wird seit der Gründung 1990 vom 
Land Nordrhein-Westfalen unterstützt.

Internationales Solistenensemble für 
zeitgenössische Musik. Konzerte bei 
Festivals und Veranstaltern wie Bien-
nale di Venezia, Festival d’automne 
à Paris, Wien Modern, Wiener Fest-
wochen, Berliner Festspiele, Musica 
Strasbourg, Ultraschall Berlin, Brook- 
lyn Academy of Music New York, Mu-
ziekgebouw Amsterdam, Rheingau 
Musik Festival, Huddersfi eld Con-
tem po rary Music Festival, Beethoven-
fest Bonn, Kölner Philharmonie, 
 MusikTriennale Köln, Westdeutscher 
Rundfunk Köln, Berliner Philhar mo-
nie, Konzerthaus Berlin, Philharmonie 
Essen, La Cité de la Musique  Paris, 
Oper Köln, Konzerthaus Dortmund 
und Concertgebouw Amsterdam. 
Zusammenarbeit mit international 



 KommentarHappy Birthday!

Man muss nicht weit schauen um zu bemerken, 
dass sich viel verändert hat, seit die musikFabrik vor 
20 Jahren gegründet wurde. In unserer Gesellschaft, 
im Musikleben und natürlich auch beim Ensemble 
selbst. Dass wir über all diese Jahre trotz einiger 
 Veränderungen kontinuierlich an uns arbeiten und 
zu dem Klangkörper, den Sie heute Abend hören, 
 heran- und zusammenwachsen durften, ist keine 
Selbst verständlichkeit. Dafür möchten wir uns bei 
allen Künstlern und Komponisten, mit denen wir die 
Ehre hatten zusammenzuarbeiten, und bei allen 
Freunden und Unterstützern der letzten Jahre ganz 
herzlich bedanken. 
An erster Stelle sei hier das Land Nordrhein-Westfalen 
genannt, dem wir mehr als den Anstoß zur Grün-

dung zu verdanken haben. Und der Kunststiftung 
NRW,  deren langjährige Unterstützung auch bei 
 unserem Geburtstagskonzert wieder Früchte trägt, 
sei gedankt. Sowie der Sparkasse KölnBonn, deren 
Spende es uns erlaubt, in den hervorragenden Räu-
men im Mediapark zu arbeiten. Auch die Stadt Köln 
und die KölnMusik sind Förderer, die uns immer 
wieder aufs Neue ihr Vertrauen geschenkt haben. 
Danken möchten wir außerdem dem WDR, bei dem 
wir nicht nur heute Abend zu Gast sein dürfen. 
Nicht zuletzt möchten wir uns aber auch bei Ihnen 
bedanken. Denn ohne neugierige, offene Konzertbe-
sucher, die sich genauso wissbegierig und gespannt 
wie wir auf das Abenteuer der Neuen Musik einlas-
sen, fehlte unserer Arbeit jegliche Berechtigung.

Christine Chapman Marco Blaauw Dirk Wietheger

20 Jahre musikFabrik





 Little Smile

Jonathan Harvey | Climbing 
Frame (2005) 
für 12–15 Instrumente

Sergej Newski | Neues Werk (2011)
für Horn, Tuba, Schlagzeug, 
 Klavier, Viola und Kontrabass

Wolfgang Mitterer | Little Smile 
(2011) | für 16 Musiker und 
 Elektronik | Kompositionsauftrag 
des SWR

Rebecca Saunders | Neues 
Werk (2011) | für Ensemble 
 Kompositionsauftrag von 
 SWR, Kunststiftung NRW 
und  musikFabrik

Wolfgang Mitterer | Laptop
musikFabrik
Enno Poppe | Dirigent

 Konzert 39

Dienstag | 25. Oktober 2011 
20 Uhr 

 Konzert 40

Samstag | 19. November 2011 
20 Uhr 

 Puppe/Tulpe

Giacinto Scelsi | Go-Örvgö
für Stimme und Trompete

Bernhard Lang | Monadologie XI 
„.... for Anton“ (II. Kammersin-
fonie) (2010) | für Ensemble 
 Uraufführung | Kompositions-
auftrag von musikFabrik und 
Kunststiftung NRW 

Sven-Ingo Koch | Der Durch-
bohrte (2004) | für Solo-Drumset, 
Ensemble und Tonbandschnipsel

Bernhard Lang | DW9 
'Puppe/Tulpe' (2003) | für 
Stimme und 8 Instrumente 
nach Texten von P. C. Loidl 

Agata Zubel | Sopran
Marco Blaauw | Trompete
Dirk Rothbrust | Schlagzeug
musikFabrik
Enno Poppe | Dirigent



 Alle Konzerte der Reihe „musik-
Fabrik im wdr“ sind Produktionen 
der musikFabrik in Zusammen-
arbeit mit wdr 3, KölnMusik und 
der Kunststiftung NRW.

Veranstaltungsort
wdr Funkhaus am Wallrafplatz
Klaus-von-Bismarck-Saal
50667 Köln

Einführungsgespräch zum Konzert
19.30 Uhr

Veranstaltungsbeginn
jeweils 20 Uhr

Vorverkauf
Um Wartezeiten an der Abendkasse 
zu vermeiden, nutzen Sie die Mög-
lichkeit, Ihre Karten bequem und 
 sicher bei KölnTicket über das Inter -
net zu bestellen: www.KoelnTicket.de
Hotline: +49 221 2801

Eintrittspreise
Einzelpreis: 15 € | ermäßigt 7,50 €
keine Vorverkaufsgebühren

Ihre Eintrittskarte ist vier Stunden vor 
Konzertbeginn und für Ihre Heimfahrt 
als Fahrausweis im VRS (2. Klasse) 
gültig.

 Service-Informationen

Geschäftsführender Intendant | Thomas Oesterdiekhoff
Im Mediapark 7
50670 Köln

Fon +49 221 71947194-0
Fax +49 221 71947194-7

musikFabrik@musikFabrik.eu
www.musikFabrik.eu

Projekt-Management | Michael Bölter
Assistenz | Anne Vreke

Redaktion & Texte | Andreas Günther
Konzeption & Gestaltung | www.vierviertel.com
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